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_ Vorsitzender: Sie sind auch durch Herrn Di¬
rektor Schredt einmal interpelliert worden.

Thönh: Das war im März 1928.
Vorsitzender: Was haben Sie ihin zur Ant¬

wort gegeben?
Thönh: Ich habe gesagt, 6 Wechsel seien drau-

ßeß
Vorsitzender: Am Anfange haben sie ihm ab¬

gestritten, daß Wechsel im Umlauf seien. Auch
gegenüber Dr. . Beck haben Sie erst abgeleugnet.

Thönh: Das stimmt auch.
Vorsitzender: Dann haben Sie 6 zugegeben.
Thönh: Ja, das stimmt.
Vorsitzender: Haben Sie 6 bestimmte Wech¬

sel im Auge.
Thönh: Nein, ich habe einfach eine Zahl an¬

genommen.
Vorsitzender: Haben Sie den Angeklagten

Walser darüber orientiert, daß er von 6 Wech¬
seln spreche.

Thönh: Walser war in Bukarest.
Vorsitzender: In Wien?

Thönh: In Bukarest und ist dann nach Wien
zurückgekommen.
§ Vorsitzender: Dr. Ritter hat auch von 6Wech¬
seln gesprochen.

Thönh: Wird schon sein.
Vorsitzender: In den ersten Tagen Juni fand

eine Konferenz 'der Regierung, Finanzkommission
und der Ostschweizerischen Treuhandgesellschaft
St. GaUen statt. Es war auch Herr Bankdirektor
Schredt und verschiedene Herren da. Da sind Sie
wieder interpelliert worden über die Wechsel. Da
haben Sie wieder unrichtige Angaben gemacht.

Thönh: Das ist alles schön und recht'. Die
anderen haben telefoniert von Wien, wir machen
aUes in Ordnung, mich hat man immer vertrö¬
stet, ich habe nicht gewußt, wo die Wechsel liegen,
ich habe nicht gewußt, haben sie dieselben in der
Tasche oder in der Wohnung, oder wo sie sind.

/Vorsitzender: Sie haben aber doch Kenntnis
gehabt dom Barmer Bankverein mit 300.000RM,

. haben Kenntnis gehabt von der Bufsebank Ber-
: sin mit 372.000 Fr.' Thönh: Das stimmt.
i Vorsitzender: Haben Kenntnis gehabt vonden
s zwermai 76.000 Rm von der Anschlußbank, ha-
j ßen. Kenntnis gehabt von den 260.000 bei- der
[.
Basler Handelsbank, die Sie im Jänner 1928
\ eingelöst hatten. Sie wußten daß die Koburgerr Akzepte noch nicht zurück waren. Wüßten Sie
K nicht, was da Passieren konnte. Sie hatten Kennt-
knis von den 100.000 bei der Kantanalbank in
k Rucks. hatten Kenntnis von den 50.000. die
Delzhändler Rosza einlösen wollte?, hatten Kennt-

|nt§ von den 300.000 bei der Fabank. hatten
^Kenntnis von den 4 Goldfingerakzepten von total
kl60.000.Fr. n. andere.mehr,
k Thönv: Von den einzelnen Goldfinaer-Ab-
Uschnitten batte ich dazumal keine Kenntnis.
M ' Voi-sitzender: Aber Sie wußten, daß 13Wech-
Mel in Berlin waren, 20 in Wien, Sie wußten,

daß Sie im Ganzen über 40 Blankoakzepte, aus¬
gestellt haben, daß jeder: Kapp, Schwarzwald,
Alexander Justus, Goldfinger, Carbone, Nico
Beck, Walser, jeder andere, solche Blanköpapiere
aus sich trug. •>

Thönh: Das habe ich dazumal nicht gewußt.
Daß jeder andere Papiere gehabt hat,-habe ich
nicht gewußt, ich wußte,, daß verschiedene drau¬
ßen sind....

Vorsitzender: Haben Sie die ganze Situation
damals nicht überblicken können.

Thönh: Ich habe immer geglaubt, es komme
alles in Ordnung. 'Ich habe 2—3 mal gesagt,
ich werfe alles hin.

Vorsitzender: Hätten Sie es nur hingewor¬
fen.

Vorsitzender: Dr. Beck hat Sie einmal inter¬
pelliert, infolge einer Mitteilung "die Dr. Spren¬
ger aus Berlin erhalten hat, Sie haben damalp
«oensä^ls abgeleugnet.

Thönh: Das stimmt.
Vorsitzender:. Was haben Sie für Vorteile

aus der ganzen Sache gezogen? Finanzielle Vor-,
teile?

Thönh: Ich habe keine finanziellen Vorteile
gehabt.

Vorsitzender: Sie haben also gar keine Pro¬
visionen gehabt?

Thönh: Nein. .

Vorsitzender: Haben Sie irgendwelche Zu¬
wendungen erhalten aus irgendwelchem Titel?

Thönh: Nein, aus keinem wie immer gearte¬
ten Titel. Im Gegenteil, viele Telegrammfpesen
habe ich aus meinem Gehalt bezahlt.

Vorsitzender: Sind Ihnen bei diesen Trans¬
aktionen nicht gewisse Gewinnbeteiligungen zuge¬
sichert worden.

Thönh: Nein.
Vorsitzender: Wenn es richtig gelungen wäre,

hätten Sie nichts erhalten?
Thönh: Mir ist nichts zugesichert, nichts ver¬

sprochen worden, einzig das, daß diese Position,
für die ich verantwortlich gewesen Ware, aus der
Welt geschafft worden wäre. Das war die Zu¬
sicherung. '

Vorsitzender: Warum haben Sie es dann ge¬
macht?

Thönh: Das ist schwer zu sagen heute.
Präsident: Aus welchem Grunde haben Sie

dann Ihre Pflicht als Verwalter bei der Landes¬
bank derart mißbraucht. Geben Sie keine Antwort
auf diese Frage?

Thönh: Ich habe halt dem geglaubt, was man
mir gesagt hat, darum ist es. so weit gekommen.

Präsident: Wie die Sache einmal im Züge
war, da konnten Sie nicht mehr zurück.

Thönh: Da hatte es kein Retour mehr gege¬
ben.

' '
Präsident: Wollen wir noch diese Nachtrags¬

anklageschrift. Sie betreffend, behandeln, u. zw.
wogen der Wolfzennen-Angelegenheit. Geben Sie
die Ihnen zur Last gelegte Begängenschaft zu.


